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[NUSS sich für die Schwachen und. Stimmlosen 1in der Gesellschaf eimsetzen 8888 ihnen
ıne Stimme verleihen.

Die Teilnehmer der Gesprächsrunde brachten hre Überzeugung Z ULE dass
gEWISSE Unterschiede in der ethischen Urteilsbildung, die auf orthadoaxer und katholi-
scher Seite offensichrtlich oibt, nicht in theologischen Divergenzen oründen,, sondern in
den unterschiedlichen historischem und kulturellen Kontextem,. 1 denen Orthodoxe 1ın
Russland und Katholiken in Deutschland Zeugnis VO  > ihren SEMEINSAMEN christlichen
Grundüberzeugungen geben MUssStTten und mussen.

Hochfest der ohne Erbsünde empfangenen Jungfrau und (Grottesmutter: Maria,
das die römisch-katholische Kirche Dezember begeht, feiertem Mitglieder
der katholischen Delegation eın Pontifikalamt. Die Mitglieder der orthodoxem Delegation
feierten 10 Dezember ine Andacht Ehren der Ikone der Gottesmutter des Zeichens.
In dieser, auch VO  e den Gebetszeiten der benediktinischen Mönchsgemeinschaft geprägten,
Atmosphäre des Gebetes konnten sich die theologischen Gespräche fruchtbar entwickeln.

Ein gemeinsamer Besuch der Teilnehmer ın Regensburg ermöglichte den russischen
(Ästen, die Kathedralkirche des Bistums un verschiedene kirchliche nstitutionen kennen-
zulernen, SOWIe ein Konzert der Regensburger Nomspatzen besuchen.

Zum Abschluss der Gesprächsrunde befürworteten die Teilnehmer 1ne Intensivierung
der Kontakte SOWIeE iIne regelmäßige Fortführung der Gespräche zwischen der Russischen
Orthodoxen Kirche und der katholischen Kirche in Deutschland. emä{fßs der Absprache
zwischen der Deutschen Bischofskonferenz und dem Moskauer Patriarchat, die Beginn
der Gesprächsreihe getroffen wurde, soll der Dialog künftig 1n einem zweijährigen Iurnus
fortgeführt werden. Die nächste Gesprächsrunde wird 1Im Jahr 204341 1in Russland statthnden.

Gemeinsamer orthodox-katholischer
Arbeitskreis St Irenäus

(Magdeburg, 21 November

Communique
Der Gemeinsame orthodox-katholische Arbeitskreis St Irenäus kam VO bis

Z November 2010 auf Einladung selines katholischen Ko-Präsidenten, Bischof Dr.
Gerhard Feige VO  - Magdeburg, seliner siebten Sitzung im Roncalli-Haus in Magdeburg
(Deutschland) INM:! FE Beginn der Sitzung hießen Bischof eige und der orthodoxe
Ko-Präsident des Arbeitskreises, Metropolit Dr. John azigi, Oberhaupt der 1özese VO  w}

Europa des Orthodoxen Patriarchats VO  z Antiochien MIt Sitz 1ın Paris, die Mitglieder
des Arbeitskreises willkommen. Bischofeıge erläuterte die Situation der katholischen Kirche
In Ostdeutschland, die aufgrund der starken Diasporasituation (nur % der Bevölkerung
sind Katholiken: über S$() % gehören keiner Kirche oder Religionsgemeinschaft an) VOT vielen
pastoralen Herausforderungen steht,;, andererseits 1aber sehr ULE ökumenische Kontakte
MmMIt den anderen Christen VOT Ort pflegt Diese kamen auch darin ZU Ausdruck, dass
Propst Siegfried Kasparick A4aus Wittenberg, Regionalbischof der Evangelischen Kirche iın
Mitteldeutschland, der Eröffnungssitzung teilnahm un: ein Grufßlwort sprach.
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LDem (emeinsamen orthodox-katholischen Arbeitskreis St Irenäus gehören 26
Theologen, 13 orthodoxe und 13 katholische, AUS mehreren europäischen Ländern un:
den USA Er wurde 7004 iın Paderborn (Deutschland) gegründet un! kam seither
Ireften in Athen (Griechenland), Chevetogne (Belgien), Belgrad (Serbien), Wien (Österreich)
und Kiev (Ukraine) 389888( Mit der Tagung in Magdeburg Setzte der Arbeitskreis se1ine

Gesprächsreihe fort, die in einem chronologischen Durchgang durch die Kirchengeschichte
versucht, die Entwicklung des Verhältnisses VO  «] Primat und Synodalität in der orthodoxen
und in der katholischen Kirche sowohl 1im theologischen Verständnis als auch im Blick auf
die konkrete Praxis erfassen und analysieren.

Im Anschluss das vorherige Ireftfen in Kiev, bei dem sich der Arbeitskreis intensiIv MIt
den Dehnitionen des Ersten Vatikanischen Konzils efasst hatte, widmeten sich die Mitglieder
des Arbeitskreises bei ihrem siebten Ireffen schwerpunktmäßig der Rezeption der Beschlüsse
des Ersten Vatikanischen Konzzils innerhalb der katholischen Kirche [Dazu wurden Referate
VO  52 Ihomas Bremer (Münster), Edward Farruglia om), Basilius Giroen Graz) un: Rudolf
Prokschi (Wien) gehalten, auf die Antworten VO  w Daniel enga (Bukarest), Assaad Kattan
(Münster), Nikolaos Loudovikos (Thessaloniki) un Paul Meyendorff New York) folgten.
Grigorios Papathomas Athen) präsentierte grundsätzliche Überlegungen ZULE Ekklesiologie
AUS kanonistischer Sicht, auf die Herve Legrand Paris) NLWwOTrtet! Die Ergebnisse des geme1n-

Studiums wurden in den folgenden Ihesen festgehalten, die ine gemeinsame Sicht
der historischen Entwicklung beschreiben, jedoch keinen Onsens in der dogmatischen
Bewertung des Jurisdiktionsprimats und der Unfehlbarkeit des Papstes bedeuten.

Für ıne ANSECMECSSCHEC Interpretation der Definitionen dCS Ersten Vatikanischen
Konzils Nı die Kenntnis der Textgeschichte, insbesondere der Hintergründe für die Auswahl
der verwendeten Begriffe, erforderlich. Darüber hinaus hat die Rezeptionsgeschichte,
die nachfolgende Interpretation der Beschlüsse durch das Lehramt der katholischen Kirche,
mafßgebliche Bedeutung für eın adäquates Verständnis der Lehre des Konzils. Innerhalb
der Rezeptionsgeschichte 1St das twortschreiben der deutschen Bischöfe VO  — 875 auf
die Cirkulardepesche Bismarcks VO  e} herausragender Bedeutung, das VO  e Pius LA demsel-
ben Papst, der auch das Konzil einberufen hatte, als authentische Interpretation des Konzils
gewürdigt wurde. ach diesem Dokument schmälert der Jurisdiktionsprimat des Papstes
nicht die ordentliche Gewalt der Bischöfe, da S1E »auf derselben göttlichen Finsetzung« WI1E
das Papstamt beruht (DH 15) Zudem erstreckt sich die päpstliche Unfehlbarkeit »SCHaAU
auf dasselbe Gebiet WwW1e das unfehlbare Lehramt der Kirche überhaupt und 1St den Inhalt
der Schrift un der Überlieferung SOWI1eE die bereits VO  e dem kirchlichen Lehramt
gegebenen Lehrentscheidungen gebunden« (DH 16)

2 Die Lehren des Ersten Vatikanischen Konzils, die in der Konstitution » Pastor
Aeternus« enthalten sind, ührten aber auch Einwänden durch ine beträchtliche Zahl
katholischer Bischöfe, Priester un Gläubigen. Innerhalb der katholischen Kirche dauerte
noch ein1ıge Jahre, bis die Beschlüsse des Konzils VO  w allen Bischöfen welılter bestehender
Vorbehalte akzeptiert wurden. Einige katholische Priester un Laien, die das Konzzil als ıne

Abweichung VO  w der Iradition der Kirche betrachteten, traten ZULC Alt-katholischen Kirche
über, die danach ihrerseits einen intensiven Dialog MIt der Russischen Orthodoxen Kirche
führte. Bei diesen Gesprächen, beispielsweise während der Bonner Konferenzen VO  e 874
un: 1875. zeigte sich, dass viele iferenzen zwischen den Kirchen in Ost und West (z.B
das Filioque) leichter gelöst werden können, WenNnn sS1e unabhängig VO  - der Primatsfrage
behandelt werden.

Orthodoxes Forum Heft



Dokumente 205

(3) Der Arbeitskreis stellte fest, dass das Erste Vatikanische Konzzil kaum Einfluss auf
die Liturgie hatte, iın der die Kommemotation des Papstes bereits ıne lange TIradition hat
Eine bedeutsame Ausnahme WAar die Einführung des Gehorsamseides, den die Teilnehmer
einer Diözesansynode während des Eröffnungsgottesdienstes eisten IMUussten Au{flerdem gab

ine bemerkenswerte Entwicklung im Bereich der Volksfrömmigkeit, in der die Person
des Papstes stärker in den Mittelpunkt rückte.

(4 Der Jurisdiktionsprimat des Papstes und die päpstliche Unfehlbarkeit mussen sachlich
betrachtet werden. Der Jurisdiktionsprimat führte dazu, dass der Römische Stuhl 1n

der Folgezeit wachsende Bedeutung erhielt. Die Unfehlbarkeit dagegen wurde VO  — den FrOom1-
schen Päpsten in den 140 Jahren, die selt dem Ersten Vatikanischen Konzil VErgangen sind,
NUur ein einziges Mal cathedra in Anspruch M  MM  9 nämlich bei der Verkündung
des Nogmas VO  w der Aufnahme Mariens In den Himmel

(S) Das Erste Vatikanische Konzil beschleunigte in vielen Bereichen die Zentralisierung
der katholischen Kirche So wurde die Kodifizierung des Kirchenrechts vorangetrieben, die in
den u}7 promulgierten Codex Turis (‚ Anonici mündete, mMIt dem erstmals das Kirchenrecht
für die SCSAMTEC lateinische Kirche verbindlich wurde. Obgleich die Beschlüsse des Konzzils
die Autorität des Papstes deutlich verstärkten, konnten S$1e die welıltere Entwicklung einer
gewissen Vielfalt innerhalb der katholischen Kirche nicht verhindern, 05 in zentralen
Bereichen W1e der Liturgie (liturgische Bewegung) und der Theologie (nouvelle theologie).

(6) Der nach dem Ersten Vatikanischen Konzil beobachtende stärkere Respekt
der Papste VOT den Iraditionen der katholischen Ostkirchen (vgl die Enzyklika apst Leos
» 488 »Orientalium dignitas«, verblieb 1mM Rahmen VO  ' Unionsvorstellungen, die für
die Orthodoxen unannehmbar un die auch A4aus heutiger Sicht nicht geelgnet sind,

die Gemeinschaft zwischen uUuNnseren Kirchen wiederherzustellen (vgl. die Enzyklika des-
selben Papstes »Satis Cogn1tum«, Analoge Positionen lassen sich auch in ofhziellen
Jlexten der orthodoxen Kirche Aaus dieser EeIt finden (vgl. die Enzyklika des Patriarchen
Anthimos VII VO  e} Konstantinopel, 1895 Die Dokumente basieren auf einer Ekklesiologie
der » Rückkehr« und ZCUSCH VO  ] einer herablassenden Einstellung, die in der Überzeugung
ZU Ausdruck kommt, selbst die Fülle der Wahrheit besitzen, während die andere Kirche
als iın irgendeiner Weise defizitär betrachtet wird. Keine NSeite War In dieser EeIt bereit, sich
genuln mMiIt der Position der anderen auseinanderzusetzen. Die psychologischen, historischen,
soziologischen und politischen Prägungen, die hinter diesen Erklärungen stehen, mussen
beachtet werden, WI1IE WIr bei unserem Studium der Dokumente des Ersten Vatikanischen
Konzzils bereits fruchtbringend haben

(7) Es gibt auf katholischer und orthodoxer Seite verschiedene Zugänge ZU Kirchenrecht
und ein unterschiedliches Verständnis der Verbindung zwischen Kirchenrecht und kirchli-
cher Lehre und Praxis. aher bedarf einer vertieften Diskussion über die Hermeneutik
der anones sowohl innerhalb der jeweiligen Kirche als auch zwischen Orthodoxen und
Katholiken. So erfordert z die veränderte Situation der Kirche 1im dritten Millennium
weltere Reflexionen darüber, WI1Ee die altkirchlichen anones iın einer globalisierten Welt kon-
textbezogen auszulegen sind. Ein Beispiel dafür ware die rage, ob der Begriff »Stadt«, WIE

in Can des Konzzils VO  —; Nizäa verwendet wird, ohne Weiteres auf ine multikulturelle
Grofstadt des S Jahrhunderts übertragen werden kann.

(8) Dennoch hat die TIradition VO  e Nizäa nicht NUur historische Bedeutung, sondern EeNTL-
hält wichtige Kriterien für ine zukünftige gemeinsame Ekklesiologie: Die parallele Existenz
mehrerer Jurisdiktionen widerspricht Grundüberzeugungen sowoh] der orthodoxen als auch
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der katholischen Ekklesiologie, denen zufolge NUufr: eiNe eiINZISE Kirche Jesu Christi oibt,
die auf der Welt verbreitet 1st. Die Prasenz mehrerer Ortskirchen auf e1n und dem-
selben Nderritorium (»Polyarchie«) steht 1m Widerspruch dem altkirchlichen Prinzip, dass

in einer Stadt \et8RE einen Bischof geben darf (Konzil VO!  s Niza Neben der katho-
ischen Kirche erheben heute auch ıne Dalı Reihe orthodoxer Patriarchate den Anspruch
aufweltweite Jurisdiktion über ihre Gläubigen. eshalb mussen Orthodoxe UnNn! Katholiken
versuchen, dieses altkirchliche Prinzip SCNAUCT beachten, auch 1m Blick auf ine mögliche
Wiederherstellung der vollen Einheit.

Im Namen der Teilnehmer dankten die beiden Ko-Sekretäre, Nikaolaos Loudo
(Ihessaloniki) un:! Johannes Oeldemann (Paderborn) Bischot Dr. Gerhard e1ge für
die Einladung ach Magdeburg, der Deutschen Bischofskonferenz für die großzügige
inanzielle Unterstützung un:! der Diözese Magdeburg für die Hilfe bei der Urganisation
der Tagung Das nächste Ireffen des Arbeitskreises wird im November 2011 statthnden.
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